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Oft wird dein Lied uns noch Gesprengt sind nun der Knechtschaft
vereinen, Bande,

Gilt es den Kampf fürs Vaterland, UndwasdeinfrommerWunschbegehrt
Und viele werden dich beweinen, Ein Grab im freien Vaterlande
Die dich im Leben nicht gekannt. Erwarbst du dir mit deinem Schwert.
Doch wird kein Sänger uns geboren, Und diesem Ort ein heilges Zeichen
Kein Held so mutig in Gefahr, Erhebt sich auf dem grünen Grund
Wie du, mit dem ich treu verschworen, Uralter Stamm der deutschen Eichen
Ein Herz und eine Seele war. Und thut des Sängers Urstätt kund.

In deinen Zweigen hör ich's rauschen,
Du Heilger dichtbelaubter Baum,
Der Geisterstimme will ich lauschen,
Da töut's aus unsichtbarem Raum:
„ Was klagt ihr, meine Waffenbrüder,
Werd ich doch immer mit euch sein,
Euch übergab ich Schwert und Lieder,
Auf, singt und schlagt und denket mein."

78. Die Leipziger Schlacht.
(16.-19. Oktober 1813.)

(Ernst Moritz Arndt.)

Wo kommst du her in dem roten Kleid
Und färbst das Gras auf dem grünen Plan?
Ich komm aus blutigem Männerstreit,
Ich komme rot von der Ehrenbahn;
Wir haben die deutsche Schlacht geschlagen,
Drob müssen die Mütter und Bräute klagen,
Da ward ich so rot.

Sag an, Gesell, und verkünde mir,
Wie heißt das Land, wo ihr schlugt die Schlacht?
Bei Leipzig trauert das Mordrevier,
Das manches Auge voll Thränen macht;
Da flogen die Kugeln wie Winterflocken,
Und Tausenden mußte der Atem stocken
Bei Leipzig der Stadt.

Wie heißen, die zogen ins Todesfeld
Und ließen fliegende Banner aus?
Die Völker kamen der ganzen Welt
Und zogen gegen Franzosen aus,
Die Russen, die Schweden, die tapferen Preußen
Und die nach dem glorreichen Österreich heißen,
Die zogen all aus.


